Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 8 ß 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitm g, welche Sonntag und Montag 
„einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 4. Mai 1861. 


auf Grund der Akkommodation an das andere Haus iſt die Einleitungsfor⸗ 
mel zu den Geſetzen geändert worden. — Man macht die Grundſteuer zur 
Bedingung der Militairvorlagen, warum nicht umgekehrt die Militairvorla⸗ 
gen, die einzige monarchiſche roße Maßregel der Gegenwart, zur Bedingung 
der Grundsteuer? Warum ſollen wir dem andern Haufe dieſe Handhabe 
laſſen? Wir ſind gegen die Vorlagen, weil wir der Anſicht ſind, daß die⸗ 
ſelben das Intereſſe des Landes verletzen, und weil wir uns nicht an dem 
allgemeinen Zuge des Parlamentarismus betheiligen wollen. Seit einer 
Reihe von an gehöre ich zu den Vorkämpfern für monarchiſche Gewalt 
gegen den Parlamentarismus, und mein Nein iſt nicht blos ein Zeugniß ge⸗ 
gen die Ungerechtigkeit der Steuer, ſondern auch gegen die parlamentariſche 

egierung, welche in ihren Endzielen darauf hinausgeht, der Majorität des 
Unterhauſes alle Macht zu geben. Graf Arnim, der leider ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt, nimmt genau dieſelbe Stelle ein, und wenn ich auch nicht zu 
dieſer Erklärung ermächtigt bin, ſo glaube ich doch kein Dementi erwarten 
u dürfen. Der Gang der Zeit iſt auf Vernichtung aller monarchiſchen und 
ſtändiſchen Prinzipien des Staats gerichtet, und fie geht mit Rieſenſchritten 
vorwärks (Lebhafte Zuſtimmung); es iſt unſre Pflicht, zumal wir in näch⸗ 
ſter Zeit N der heutigen ähnlich, zu erwarten haben, feſt entgegen⸗ 
zutreten. Im Namen meiner politiſchen Freunde habe ich die Erklärung 
bzugeben, daß wir bei dem erſten Geſetzentwurf mit Ja ſtimmen und uns 
as entſcheidende Votum bis zur Endabſtimmung vorbehalten. Wir erach⸗ 
ten das der parlamentariſchen Sitte an emeſſen. 

Man ſpricht von Unterordnung der nfichten, von Aufopfern der Ueber⸗ 
zeugung; das ift nicht richtig. Richtig iſt es: Uebernahme der Verantwort⸗ 
lichkeit. Ich würde trotz alledem aber für die Vorlagen ſtimmen, wenn durch 
dieſelben die Militärvorlagen geſichert, wenn dadurch die Unabhängigkeit 
der Krone von dem We e e wäre; die Grundſteuer 
wäre dann das kleinere Uebel, Aber damit das Abgeordnetenhaus in die⸗ 
ſem Jahre den uſchlag bewillige, in dieſem Jahre die Militärvorlagen 
bewillige, dafür können wir nicht die Grundſteuer⸗Vorlagen als bleibende 
Einrichtung annehmen. (Lebhaftes Bravo.) Wenn wir in der Majorität 
bleiben, jo werden wir die natürliche Befriedigung des parlamentariſchen 
Sieges haben, aber auch in der Minorität werden wir den Troſt haben, 
daß wir nicht unſern Gegnern, ſondern der Regierung Seiner Majeſtät 
Veel Auch unſere Niederlage wird ein Triumph ſein. (Stürmiſcher 

eifall. 

Finanzminiſter v. Patow: Die Grundſteuerregulirung ſei im J. 1810 
poſitiv zugeſagt, im J. 1820 als nothwendig be eichnet, in der Verf., ſowie 
in dem Patent von 1818 vorbereitet, und auch von demſelben Miniſterium, 
welches die Verf. von 1848 octroyirt habe, ſtets anerkannt worden. Die Be⸗ 
hauptung, daß Friedrich Wilhelm III., welcher in einem „unbewachten Au⸗ 

enblid“ das Edikt von 1810 erlaſſen habe, die Frage nachher ſelbſt habe 


der Umveränverlichfeit der Grundſteuer würde zu ſehr unbequemen Conſe⸗ 
quenzen führen. Die Beſorgniß ſei indeß unbegründet, daß nach Einfüh⸗ 
rung der Grundſteuer bald eine immer größere Erhöhung derſelben eintreten 
werde; dagegen ſichere das Bewilligungsrecht der Landesvertretung. Weit 
eher würden Erleichterungen der Grundſteuer eintreten. Wenn das Edikt 
von 1810 ſenen zur Ausführung gekommen wäre, ſo hätten die Eximirten 
die Grundsteuer lange Jahre hindurch bezahlen müſſen; jetzt würde ihnen 
eine bedeutende Entſchndigung ſtatt der Rückzahlung geboten, und es würde 
nt leicht eine fo günſtige Gelegenheit für die Annahme des Geſetzes vor⸗ 
ommen. 

Vice⸗Präſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. > 

Als der nächſte Redner, Dr. Skahl, zum Worte aufgerufen wird, kom⸗ 
men die Mitglieder in Schaaren aus den Converſationszimmern in den Saal 
zurück. Es entſteht eine feierliche Stille. 
br. Stahl: Die wichtige Frage, die uns feit dem vorigen Jahre bes 
ſchäftigt, iſt ſeit dieſer Zeit aus einer blos finanziellen eine politische und 
nicht blos dies, ſie iſt zu einer moraliſchen geworden. Man hat ihr den 
Stempel des Patriotismus, des Unterthanen ehorſams aufgedrückt. In 

binzuzufügen; nur mit weni⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. & 

Karlsruhe, 3. Mai. Freiherr v. Roggenbach iſt zum Miniſter des 
Auswärtigen ernannt; v. Stabel bleibt Juſtizminiſter und wird zugleich 
Präſident des Staatsminiſteriums. | g 

London, 2. Mai. In der heutigen Unterhausſitzung erklärte Lord 
John Ruſſell, England hade Kriegsſchiſfe nach Amerika geſandt zun Schutze 
der Igel der dortigen britiſchen Unterthanen. Daß auf den joniſchen 
Inſeln Ruheſtörungen ſtattgefunden hätten, ſtellt der edle Lord in Abrede. 
— Bei der Budgeiberathung ſtellte Horsfall Namens der Oppoſition das 
Amendement: ſtatt der Abſchaffung der Papierſteuer die Theeſteuer einen 
Schilling herabzusetzen. Daſſelbe wurde jedoch mit 299 gegen 281 Stimmen 
verworfen, ſo daß ſich eine Majorität von 18 Stimmen für die Regierung 


Peſth, 2. Mai. Laut Nachrichten aus Groß⸗Becskerek hat daſelbſt und 
in den nächſtgelegenen Ortſchaften geſtern die Einhebung der rückſtändigen 
Steuern begonnen und iſt heute ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln zu 


Agram, 2. Mai. Wegen der griechiſchen Oſterfeiertage find die Land⸗ 
tagsſitzungen von heute an vertagt und werden erſt künftigen De wieder 
beginnen, falls bis dahin die Deputation aus Wien zurückgekehrt. Mittler⸗ 
weile finden Berathungen der Comite's ſtatt. | - 

Mailand, 2. Mai. Die heutige „Perſeveranza“ berichtet aus Turin 
vom 1. d. M.; „Die portugieſiſche Regierung verweigert den mit Päſſen des 
neuen italieniſchen Königreichs berſeſenen Reiſenden den Eintritt in ihr 
Gebiet. Piemont machte deshalb bei der portugieſiſchen Regierung Gegen⸗ 
Vorſtellungen, und hofft, Portugal werde obiges Verbot widerrufen. 

Man ſpricht von der bevorſtehenden Abreiſe des Prinzen Carignan und 
Nigra's von Neapel: Graf Ponza di San Martino ſoll dah'en abreiſen, um 
die Leitung der Geſchafte zu übernehmen.“ 

Genua, 1, Mai. Garibaldi iſt geſtern hier eingetroffen, und eht heute 
nach Caprera. Statt des Vice⸗Admirals Dinegro, welcher ſeine Entlaſſung 
nahm, it der Vice⸗Admiral Toloſano zum Commandanten des ſüdlichen 
Marine⸗Departements ernannt. ; 5 } 

Konſtantinopel, 27. April. Aali Paſcha (Tſcherkeß) iſt zum Com⸗ 

mandanten der Truppen an der griechiſchen Grenze ernannt, wo ein militä⸗ 
| riſcher Cordon gezogen wird. Zwei Fregatten mit 6 Bataillonen Infanterie 


um fa den anderen zuzulegen, weil Napoleon auf jene drückende Steuern 
gewälzt hat. Und dieſe zuzulegenden Steuern ſollen nicht blos das Ver⸗ 
mögen, ſie ſollen auch die Schulden treffen; ſie ſind der Art, daß fie den 
Grundbeſitz in die Arme des Merkantilismus, in die Hände der Kapitaliſten 
treiben. Der Antrag, den ich mit dem Grafen Arnim geſtellt, ſollte die Ste⸗ 
uni des Grundbeſitzes bewirken. Jetzt wollen Sie eine Maßregel be⸗ 


find nach Volo, zwei Dampfer mit Truppen und Munition nach Rumelien 
abgegangen. Nureddin Paſcha, General⸗Gouverneur von Bruſſa, iſt zum 
Beglerbeg don Rumelien ernannt. Lavalette geht anfangs Mai nach Paris. 
Wegen der marſeiller Fallimente iſt eine erneuerte Finanzkriſis eingetreten. 


Von den Freiheitskriegen datiren wir die Wiederkehr des d a 
—Aſſim Bey wurde zum Präſidenten des Handelstribunal ernannt. 


; : hack‘ 5 a len laſſen, fei irrig, wie aus vielfachen einzelnen Akten feiner Regierung 
Sinnes, des ſtaͤndiſchen Prinzips. Jede Prüfung der Maßrege 8 2 Friepri f 7 u Jaun 
indeß durch die unbedingte Hinweiſung auf ile und een Wel i 5 A Feng idle Nen je rer SRH Su 
. 28 leon ſcher Ideen, ſei eben jo fach, ſie Hei vielmehr nur eine Erfüllung Jahr: 
hunderte alter Beſtrebungen. Der Einwand, bie a! verletze und be⸗ 
ſeitige alte verbriefte Rechte, ſei unhaltbar; innerhalb eines Staates müſſen 
alle Subſiſtenzbedingungen gleich 1052 und nicht einzelne Theile auf Koſten 
ſich nur auf 1810 und 1820 andrer bevorzugt werden. Die be fürchteten Nachtheile der Vorlage könne er 
eſagt, daß der gerechte nicht einſehen, und ſeien dieſelben auch nach dem Beiſpiel aller übrigen Län⸗ 
König Friedrich Wilhelm III. die Geſetze von 1818 b 1820 erlaſſen hat, der, welche dieſe Maßregel eingeführt hätten, gar nicht anzunehmen; es habe 
aber derſelbe gerechte Sue und der eben jo getechte König, der ihm nach. 5 5 ae J au den ee iR ge 
.s ’ 7 
für heilſam gehalten, die Gejebe nit zur ener den ganz unbedeutenden Preisaufſchlag um einen Pfennig auf den Scheffel 
at Roggen vollſtändig gedeckt ſei. Wenn man eingewendet Babe) daß bei der 


Pre u ß e u. 
Landtag. 


| 5 9 23. Sitzung des ‚Herreubanfes gm a; 1 107 8 515 
räſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um r. 
| PR: aus in hart beſes ; die Tribünen, anfangs leer, füllen ſich allmählich. 
| Am Miniſtertiſche v. Patow, Graf Püdler, v. Bernuth, Regier.⸗Commiſſar 
Meinecke. Nach Vereidigung zweier neuer Mitglieder geht das Haus zur 
Fottſetzung der geſtern unterbrochenen Grundſteuerdebatte über. Es erhält 


ort: 
Herr Camphauſen (Berlin): Es ſei eine echt preußiſche Aufgabe, wel⸗ 
cher ſich das Haus zu unterziehen habe, den Anforderungen der Gerechtigkeit 
zu genügen, und für die erhöhten Ausgaben, welche die Armeereform herbei: 
Pai Einnahmen zu ſchaffen, welche, gerecht und billig vertheilt, dem alten 
ahlſpruch Suum cuique nicht zu nahe treten. Die langen, umſtändlichen 
Vorberathungen über die ſchwebende Frage hätten leider nicht vermocht, den 
alten Zwieſpalt zu beſeitigen, im Gegent eil ſeien die Gegenſätze in neuerer 
get immer ſchroffer, und die Aeußerungen, der hartnäckigen ppolition im 
orgefühl der baldigen Niederlage immer ſchneidender K Indeſſen 
ſei doch der Kreis der einungsverſchiedenheit um Vieles enger begrenzt, 
die Theorie der Ablöſung ſei gar nicht mehr zur Sprache gekommen; man 
babe ſich allerſeits darüber verſtändigt, daß die Grundſteuer eine dauernde 
tellung in unſerem Finanz⸗Etat behalten müſſe. Ueber die recht⸗ 
liche Natur der Grundsteuer ſei man nach dem eigenen Urtheil g 0 
des Dr, Stahl im Klaren; das Beſteuerungsrecht des Staates werde der Grundbeſizer nicht über 8 Procent des Reinertrages beſteuert 
don Niemandem mehr beitritten, und die Grundſteuer habe entſchie⸗ würde, und die jevesmalige N n Landtages. Denjenigen meiner 
| — an ‚einer jährlich 1 Steuer gewonnen, wel⸗ 15 75 Nen 1 5 155 ib 1 
er nach den Prinzipien eines wohlgeordneten Staatshaushaltes entſprechende zrund anführen, daß damit en ! 1 05 
Leiſtungen des Staates gegenüber kreten müßten. e ee bei der vinzen geherrſcht, beſeitigt werde, n wenn 7 70 1 .. 
nne aal Frage durchaus in der Armeereform ſuchen zu wollen, er. gicht gebolten bat, MAR d vol nmten 6 80 14 bat vie = 2 
beine gar nicht geboten; wenn z. B. die, Grundſteuer in Pommern erhöht Gewicht der gegenwärtigen Sliua ion Be ommen an. an hat die Armee⸗ 
würde, ſo ſei der vor wenig Tagen beſchloſſene Bau der greifswalder Eiſen⸗ Organifation mit der Grundſteuer in erbindung gebracht. Von ur den 
bahn eben ſo gut als eine Entſchädigung anzuſehen, welche durch Grleichte: Gegnern der Grundsteuer, wird dieſe wichtigſte monarchiſche Maß regel der 
rung der Kommunikation günſtig auf den Grundbeſitz einwirken müſſe. neueren Zeit ſo dringend gewünſcht, als ſie bei den Gegnern ein Stein des 
enn geſtern der Ausdruck gefallen, die Steuer gleiche einer Confiscation, Anſloßes und des Aergerniſſes iſt. Ich kann indeß zwiſchen der Armee, 
ſo könne er ſeine Verwunderung über eine ſolche Kuffaſſung nicht verbergen; Neorganiſation und der Grundsteuer keinen inneren Zuſammenbang finden; 
der Steuerſatz der vier bevorzugten Provinzen verhalte ſich zu dem der ftatt dieſer hätte man leicht andere Steuern wählen können, nicht eine ſolche, 
andern Theile, wie 5:8, und wenn alſo die Alteren Gebiete um 2 um ſie zur Unterdrückung der Ben Partei zu Gunſten der andern zu be⸗ 
böber belegt würden als bisher, jo würde darin doch Niemand eine Conſis⸗ nutzen. Das Bedürfniß der Armeereorganiſation gründet fi auf die Er⸗ 
son erblicken können. Der Redner erwähnt a a aefchichtlicher | wartung eines drohenden europäiſchen Krieges. Bis indeß von der neuen 
| utwicke der Grundſteuerfrage, daß die Regulirung nicht, wie behauptet | S! } I 
| worden, ein Produ a 1805 ei, Ade ſchen im Jahre 1817 (5) — witter entweder längſt entladen oder bereits verzogen haben. Man hat 
Sprache gekommen ſei; die lange vierzigjährige Verzögerung ſei nur daher ſovann den alten preußiſchen Grundſatz einer ſoliden Finanzverwaltung 
1 daß man eine Angelegenheit des Ganzen an die particulariſtiſchen geltend gemacht, dauernde Einrichtungen, nicht ohne dauernde Einnahmen 
NS nyialftände verwieſen habe. Wie man ſich dahin vergeſſen könne, dieſe einzuführen. Dieſer Grundſaz iſt aber bereits durchbrochen dadurch, daß € laubnf ſan 1 
egulirung eine Brandfackel zu nennen, die in das Land geſchleudert werde, man die Einrichtung für die Organiſation, die nicht mehr rückgängig gemacht] beſitzen, damit fie der Erlaubniß zur Steuererhebung ſicher ſein önne. 
ſei zu bedauern, wenn die Vorlage von beiden Häuſern angenommen und werden kann, eingeführt, und ſich eine Bewilligung der Mittel ſeitens des (Stürmiſcher, 5 ſich 3 rechts.) 
vom Age l 95 en jo ch die Achtung vor dem Geſetz im a 8 * ya 1 W ide na BR — Sabre 1 55 Der en nden bean Herr ering, daß nach erfolg 
anzen Lande ſtark genug ſein, um alle oſition zu unterd f er geführt werden, und man hätte ji iner angemeſſenere f n a N 1 2 
of zuverſichtlich, daß gerade die en Pr 151 m Bande ge: | weniger drückenden Steuer umfehen können. Der Zuſammenhang der Armee⸗ tem Schluß ſämmtliche Veen der einzelnen Geſetzentwürfe gehört 
rochen hätten, ſich vorzugsweiſe bemühen würden, jeden etwa entjtehenden | Reorganiſation mit der Grundſteuerausgleichung iſt alſo kein natürlicher, werden ** — von der Gebäudeſteuer ſei in der Discuſſion faſt noch gar 
rand nach Kräften zu löſchen, und mit Freuden dazu beizutragen, den ſondern ein künſtlich gemachter. Man will die Armeereorganiſation als] nicht die Rede geweſen. 
— Zwieſpalt zwischen den Provinzen eines Landes zu beſeitigen. Mittel benutzen, um die Grundſteuermaßregel durchzuführen. 5 5 ue 5 gr v. Aleſt dez I Pe — 1 — etc 
ravo links. „ 5 er Commiſſio „Kleiſt⸗Retzow als Berichterſtatter für die allgemeine 
Fe rſt 2 Hohenzollern nimmt am Miniſtertiſche Platz. g die Grundſteuergeſetzentwürfe zu ſtimmen, wenn, die Regierung ſich ent⸗ e De ee fungiren ſollte; den ee Berichterſtat⸗ 
reih. v. Gaffron: In der Preſſe und anderswo ſei dem vorjährigenſchloſſen hätte, den behaupteten Zusammenhang im Geſetz feſtzuſtellen; ein tern iſt es geſtattet, bei der Special⸗Discuſſion als ſolche das Wort zu 
10 e ee e lente . ber voie e den Yucdpermhrt dene u 16 il ald befugt, auf einer onbern neh gegen den Schluß der Discuffion wendet Here Haffelbadı ein, daß 
en Privilegien } müſſe er en en. l geführt werde, und ich halte mich ni efugt, auf einer ande WEHR. 4 E ! ’ 
‚6 1 ni ein Sonbrrintereie des rohen Grundbeſttzes, ſondern] Steuer zu beſtehen. Aber wir müſſen auch ſicher gen 05 f, nachdem wires wohl paſſend fein möchte, noch einen oder zwei Fadlſſge Vertreter für 
ein Intereſſe des Grundbeſizes im Allgemeinen. Eine noch io torgfältige die Grundſteuer angenommen, auch die unbedingte Annahme der Militär⸗ das Intereſſe der Städte zu hören; an Zeit büße man —. nicht ein, 
Veranlagung werde nicht im Stande ſein, die vielen Differenzen und Ab⸗ vorlagen von Seiten des andern Hauſes erfolgen werde, und wir haben an da jonft dieſelben Redner in der Specialdiscuffion längere Zeit ſprechen wür⸗ 
Bie naue Ark werde kalen 15 1 ben kl zan. 55 . — nic . ae d 0 bie: Slegierumg, Too eee rare Geräuſch verlaffen: über. 100 Mitglies 
Die neue el werde de deten Grundbeſitz ruiniren; di „die Militärvorlagen vom eordnetenhauſe abgelehnt oder weſentlich mo⸗ af Rit : 1 5 lie. 
trahirten Schulden dattre arena Unglüdsfällen, ie jenen Zeiten, wo] difizirt werden solten von * Publikation — Grundſteuergeſetze Abſtand der gleichzeitig den Saal.) Man nehme die Vorlagen an, die wohl nicht 
das Land ſich in Gefahr befunden. — Der Vorredner erörtert im Detail die [nehmen wolle. Unſere Frage ward indeß vom Miniſter als unbegründet ai tiger wiederkommen möchten; man denke an die ſibylliniſchen Bücher. 
ältnifie Schleſiens. (Im Hauſe herrſcht große Unruhe). Schlesien fole |zurädgetvieien. Es handelt fih varun eine Diktatur des andern Hauſes] Welche politiſche Stellung die Miniſter dabei l ſei gleichgiltig; der 
um 147,000 Thlr. erleichtert werden, das mache 6 Pf. pro Morgen, wenn, nach Analogie des engliſchen Unterhauſes zu ſchaffen. Ich will nicht den ug era „lebe in dieſer Frage als 2 405 2 5 über den 3 
was freilich zu bezweifeln ſei, eine gleichmäßige Vertheilung möglich jei. Die Charakter des andern Hauſes beurtheilen, nur von der verfaſſungsmäßigen] Die Annahme der Vorlagen ſei im Intereſſe der Krone, des Landes, der 
Beinen ee würden N n er rs td 5 e ſprechen. Die a 3 ihre Sram ame nn 
: ieſelbe ſtimmen, wenn die trennbar wären. as die Ritter⸗ bahn a itglieder einer Partei begonnen, deren Programm auf Dura? 
N dee ie K ſo würden dieſelben nach der neuen Veranlagung erleichtert, führung des „echten Ebnſehentonalismüs, der Dark den Regierung 
die Geber iu bagegen 3 „ aa = würde — 1 8 N 4. 80 Ton das F — 186 
er für die Armen bewilligen, © * Vorlage, welche exit waltung bildet. ann es freili eine Folge ſtaatsmänniſche 
nach ber ahren in's Leben treten ſolle, ſcheine ihm nicht geeignet, dem an⸗ Charakter eſtigkeit anſehen, daß die 
gegebenen Zwecke zu entſprechen, f geben. Auf dieſes Ziel geht eine 
br. Te kampf: Die anerkannteſten Autoritäten der Wiſſenſchaft, wie vorliegen oder zugehen ſollen. Das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, das 
Adam Smith, Say u. A., hätten ſich für die Grundſtener ausgesprochen. | Compe Eniconflichgeles das Geſetz wegen der Oberrechnungskammer ꝛc. Die 
: Das Recht ſpreche fur die gleichmäßige Vertheilung der Grundſteuer, denn | Minifter. wollen auch jetzt noch, daß das andere Haus die oberſte entſchei⸗ 
—. , , ns fun bs ann Safe da 
f r nach n reguli . 2 ch iti olutionen ndern Hauſes haben 
wäre die größte Unger — = 15 teuer eine ſtabile Steuer] wir 905 En 5 che, das bbilofopbifch-atbeitifche Geſetz wer 
werden und nie einer Erhöhung den ſollte. Die Behauptung von gen der Eide der 3 N 


Geſetz von 1820 iſt aber eigentlich eine anſtändi 


jetzigen Sachlage auch nach Annahme der Vorlagen die Armeereform nicht 
geſichert ſei, und wenn man deshalb das Geſetz ablehnen wolle, jo könne er- 
nicht einſehen, wie dadurch die Organiſation der Armee mehr geſichert ſein 
ſolle; falle etwa noch der Zuſchlag von 25 pCt. der Einkommenſteuer fort, 
und gingen die Vorlagen in dieſem Hauſe nicht durch, ſo ſei gewiß kein 
Fonds zur! Erhaltung dieſer militäriſchen Maßregel vorhanden. Den Vor⸗ 
wurf des Dr, Stahl, der dabei Conſtitutionalismus und Parlamentarismus 
als identiſch betrachte, die Miniſter verſuchten eine rein parlamentariſche Re⸗ 
gierung, welche eine Schwächung der Krone in ſich ſchließe, einzuführen, 
müſſe er im Namen des Miniſteriums mit Entſchiedengeit zurückweiſen; ſie 
hätten nie dieſes Prinzip auf ihre Fahne geſchrieben, ſondern ſtets auf der 
Baſis der Verf.⸗Urkunde geſtanden (Bravo), und könne er demnach ſolche 
Unterſtellungen, zu denen ſich die Miniſter nie bekannt hätten, nicht aner⸗ 
kennen. (Lebhaftes Bravo links; eine einzelne Stimme: Oh!) 

Dr. Stahl, (thatſächlich): Er habe mit ſeiner Bemerkung nur ſagen 
wollen, daß Herr v. Patow in ſeinem früheren Auftreten den Schwerpunkt 
der Staatsgewalt nach dem Parlament, und zwar nach dem Abgg.⸗Hauſe 
verlegt habe, indem er demſelben das Recht der Steuerbewilligung vindizirt, 
1 0 Mag dieſes Recht als den Kern des SKonftitutionalismus bezeich⸗ 
ne e. 

Finanzminiſter v. d Wenn das der Sinn der Stahl'ſchen Be⸗ 
merkung geweſen ſei, ſo ſei das Miniſterium allerdings für eine parlamen⸗ 
tariſche Regierung. Die Verf.⸗Urkunde — — dem Abgg.⸗Hauſe das Recht zur 
Feſtſtellung des Budgets bei, wie dies ſelbſt Hr. v. Manteuffel ganz unum⸗ 
wunden anerkannt habe, und bei dieſer Anſicht befände ſich demnach das 
Miniſterium ganz legal auf dem Boden der Verfaſſung (Bravo). 

Dr. Stahl: Der Herr Miniſter hat mich mißverſtanden. Nicht die Be⸗ 
willigung der Ausgaben, ſondern die jährliche Zustimmung zur Erhedung 
der Einnahmen hak die zweite Kammer für ſich in Anſpruch genommen, und 
für dieſe Bewilligung der nothwendigen Steuern, ohne welche keine Regie⸗ 
rung möglich iſt, hat Hr. v. Patow geſtimmt. Wenn wir damals nicht ge⸗ 
ſiegt hätten, fo würden wir heute die von mir gemeinte parlamentariſche 
Regierung beſizen, d. h. eine ſolche Regierung, bei welcher die Krone nicht 
die freie Berechtigung hat, Miniſter nach eigener Wahl zu ernennen, ſon⸗ 
dern nur diejenigen einſetzen darf, welche die Majorität des Abgg.⸗Hauſes 


die aufgeboben werden ſollen; damit hat die N Grundſteuerausglei⸗ 
l ufhebung der Verſchleden⸗ 

heiten der Steuerverfaſſung mehrerer Provinzen handelt. Mit demſelben 
führung der Grundſteuer auf 


Armee und des Herrenhauſes. 

Graf Voß⸗Buch (gänzlich unverſtändlich) gegen die Vorlagen. 
Präs. Prinz 8 übernimmt wieder den Vorſitz 
Oberbürgermeiſter Haſ 
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wäre, würde er finden, daß in der Commiſſion, welcher damals Wilhelm von 
Humboldt präſidirte, gerade dieſe Frage ausführlich erörtert ward, und nur 
eine geringe Minorität der Anſicht war, daß an der Grundſteuer nichts zu 
ändern ſei. Daß man 1820 unſer Abgabenweſen Ae ohne die Grund⸗ 
ſteuer zugleich zu reguliren, das hat es mit verſchuldet, daß unſer Finanz⸗ 
ſyſtem jetzt ziemlich verfahren iſt; das liegt darin, daß man ohne die Grund⸗ 
ſteuerausgleichung eine neue perſönliche Steuer, die Klaſſenſteuer, einführte. 
Dem erſten Fehler folgte der zweite, indem man eine fernere perſönliche 
Steuer, die Einkommenſteuer einführte, ohne mit der Grundſteuer ins Klare 
u kommen. Man hat von Vermögenskonfiskation geſprochen. ch könnte 
en ein Gut nennen, das erſt vor wenigen Jahren für 64,000 Thaler ge⸗ 
auft und, ohne daß Meliorationen darauf vorgenommen worden wären, 
vor einigen Tagen für 135,000 Thaler verkauft worden iſt. Sollte der neue 
Käufer gar nicht auf die Grundſteuer Rückſicht genommen haben? Gewiß 
hat er es gethan, Die Grundſteuer galt ihm aber beim Kauf nur als ein 
unbedeutender Factor. Ich bin a in überzeugt, daß nach Durchführun 
der jetzigen Vorlagen der Grundwerth immer 4155 ſteigen wird; die Bevöl⸗ 
kerung wächſt, die Nachfrage wird immer größer, während das Angebot ſich 
nicht vermehrt. — Wenn man ſagt, daß man den Ertrag der Steuer nicht 
vorher wiſſen kann, ſo 75 das doch bei allen Steuern der Fall. 

Durch die neuen Geſetze würde endlich aus dem Conglomerat der ein⸗ 
rs Provinzen eine Staatseinheit erſtehen, und wenn ein Redner ſich die⸗ 
es Bild in einem Hexenkeſſel gedacht hat, in welchem die einzelnen Provin⸗ 
zen herumſchwimmen, ſo hat er ſchwerlich diejenigen im Auge gehabt, welche 
die Vorlage mit Fleiß und Eenſt ſtudiren. Herr Stahl hält die Staatsein⸗ 
heit zwar für wünſchenswerth, glaubt aber nicht, daß ſie in der Grundſteuer 
hergeſtellt werde, und ein anderes Mitglied hat den Abſolutismus zurückge⸗ 
wünſcht. Dieſe Frage wird aber nicht mehr ruhen, mag Miniſter ſein, wer 
will. So lange das Budget jährlich bewilligt werden muß, wird die Frage 
der ne Er ren. Auch das allerkonſervativſte Miniſterium 
kann und wird ſich derſelben nicht entziehen. Im Jahre 1848 haben viele 
Grundbeſitzer jelber die Hand zur Grundsteuer geboten; die Frage muß doch 
nicht ſo einfach ſein. — Von einem Redner wurde geſagt, daß die großen 
Städte zu ſehr begünſtigt würden. Ich kann nach Mittheilungen des Herrn 
Kraus nick nachweiſen, wie ſich in Berlin die Erhöhung bei der Gebäudeſteuer 
ſtellen würde. Die Miethsſteuer nach 6% pCt. des Miethswerthes beträgt 
jetzt 750,000 Thlr.; die Gebäudeſteuer, welche nach 4 pCt. von dem Brutto⸗ 
werth des Miethsertrages berechnet wird, würde ſich damit auf 450,000 Thlr. 
belaufen, und zieht man davon den jetzigen künftig wegfallenden Servis im 
Betrage von 131,000 Thlr. ab, fo würde Berlin allein 321,000 Thlr. mehr 
an Gebäudeſteuer gr Da kann man doch nicht von Begünſtigung der 
Städte — en. Was die angebliche Begünftigung der Städte bei der Ein: 
kommenſteuer 3 iſt nicht beſſer begründet. Obwohl die Städte nur ein 
Drittheil der Bevöl N ausmachen, bringen ſie doch zwei Drittel der Ein⸗ 
kommenſteuer auf; man kann daher eher ſagen, daß die Steuerpflichtigen in 
den Städten im Verhältniß zum platten Lande zu ſehr herangezogen werden. 
Wenn Herr v. Senfft ferner ſagte, das Kämmereivermögen der Städte fei 
nicht beſteuert, jo frage ich ihn, wo denn überhaupt das öffentlichen Zwecken 
dienende Vermögen zur Steuer veranlagt wird. Wenn Hexr Senfft auf 
ſeinem Gute ein Spritzenhaus hat, ſo wird er dafür keine Steuer zahlen. 
(Heiterkeit) Was die Ueberbürdung der Bauern betreffe, jo wollen wir uns 
noch nicht ängſtigen; warten wir es ab. — Man hat von Unzufriedenheit, 
Feuerbränden und dgl. geſprochen. Nun, jede neue Steuer macht San ie⸗ 

ch halte jede Steuer für ein nothwendiges Uebel und bin bei jeder 
neuen Steuer immer in einer gewiſſen Preſſion und laſſe mich nur dur 
ſehr wichtige Umſtände zu einem Ja nöthigen. Jeder Steuerpflichtige wird 
immer ſehen, wie viel Steuer ſein Nachbar zahlt und großes Mißbehagen 
fühlen, wenn er findet, daß der Nachbar frei ausgeht. Dieſes Mißbehagen 
wollen wir aus der Welt ſchaffen. i N 

Für die Erhohung der Gründſteuer hat man zwei Momente angeführt, 
denen nicht widerſprochen wurde: 1) daß der Werth des Grundbeſitzes fort⸗ 
während geſtiegen; 2) daß der Geldwerth ſchon früher erheblich gefallen iſt. 
Die Steuer war demnach dei der alien Veranlagung höher als jetzt. 
Von einem „Geſchenk“ an die weſtlichen Provinzen kann keine Rede ſein, 
da der Weſten vielleicht mehr zahlen wird; er wird aber gern mehr 7 
wenn er ſieht, daß eine Gr ige Behandlung ftattfindet. Hr. v. erlach 
hat in einer früheren Rede die Grundſteuerausgleichung eine Gleichmacherei 
ohne allen Zweck genannt. Damals handelte es ſich um Ausgleichung, 
nicht um n und Hr. v. Gerlach ſagte: wenn ſpäter einmal das 
Staatsintereſſe eine Erhöhung nothwendig machte, dann würde ſeine Partei 
auch auf die bündigſten alten Urkunden keine Rückſicht nehmen. Er wünſche, 
fügte er hinzu, daß dann die Regierung in den Geldbeutel der Ritterſchaft 
griffe, „um ſie fühlen zu laſſen, daß wir Märztage gehabt haben.“ Nun, 
das will jetzt die Regierung thun (Heiterleit.). ch glaube aber nicht, daß 
die Neigung, von welcher Hr. v. Gerlach damals ſprach, inzwiſchen ſehr ge⸗ 
wachſen iſt. — Man hat vielfach an den Patriotismus appellirt. Das hat 
aber Jeder mit ſich allein auszumachen. 0 
tismus werde er mit Nein ſtimmen; ich werde aus Patriotismus das entge⸗ 
gegengeſetzte Votum abgeben. Man bat von den Opfern des Patriotismus 
rn aber meine Herren, was opfern Sie denn? Ich habe mir die 
möglichſte Mühe genommen, herauszubekommen, wo das Opfer eigentlich 
liegt; es iſt mir aber nicht gelungen. — Der Bericht der Commiſſion hat 
angedeutet, daß es ſich in der ganzen Frage eigentlich gar nicht um die Steuer, 
ſondern darum handle, wie das Herrenhaus den demokratiſchen Beſtrebun⸗ 
gen ac. entgegentreten ſolle; man hat von — des Liberalismus, 
von Yngrifien auf das Herrenhaus geſprochen. Ich für meine Perſon weiß 
mich von ſolchen Sachen frei und ſehe die Frage ganz unbefangen an. Die 
Lage Europas, die Stellung Preußens als Großmacht erheiſchen eine Ver⸗ 
ſtärkung der Armee. Niemand von uns iſt im vorigen Jahre den Mehr⸗ 
ausgaben für die Armee mit einem Worte entgegengetreten, aber glauben 
Sie denn nicht, daß, wenn Sie Grundſteuervorlagen verwerfen, das andere 
Haus die Armeevorlagen ablehnen kann und muß? Ich bitte Sie, die Mo⸗ 
tive, welche geſtern Fürſt Radziwill ausſprach, wohl in Erwägung zu ziehen. 
Die Demokraten, die Sie zurückweiſen wollen, nun die wünſchen nichts ſehn⸗ 
licher, als daß Sie die Grundſteuer ablehnen, denn dann würde das Her⸗ 
renhaus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung deſto eher beſeitiget werden. 
Weil ich das nicht will, weil ich fernere „Geſchenke“ vermeiden möchte, bitte 
ich Sie, die Vorlagen auzunehmen. (Bravo links.) 

Herr v. Senfft⸗Pilſach (thatſächlich) bemängelt eine Angabe des Vor⸗ 
redners und beruft ſich auf das Jeugnib des Finanzminiſters. 

7 


dene. 


Der Finanzminiſter bemerkt, daß er nur die Angabe des Herrn Haſ⸗ 
ſelbach besann, könne. (Heiterfeit.) 
Herr v. Waldow ⸗Steinhövel (thatſächlich): Ueber Patriotismus 


brauche ich mir von Herrn eil a keine Vorſchriften machen zu laſſen. 
Und was die Opfer betrifft, (mit erhobener, ſchneidender Stimme) was zahlt 
denn Herr Haſſelbach? Nicht einen Sechſer zahlt Herr Haſſelbach! Er be⸗ 
willigt die Steuer aus anderer Leute Taſchen. (Lebhafte Zeichen des Un⸗ 
willens und der Entrüſtung links.) 

Graf Schlieffen (thatlähli): Im Jahre 1857 und in den folgenden 
ae find viele Grundbeſitzer bankerott geworden; dieſe Kalamität wird 

ch wiederholen. 00: Mei BE 

Herr Haſſelbach (thatſächlich): Mein geehrter Freund Herr v. Waldow 
(Heiterkeit), iſt er etwas über die ee des Thatſächlichen hin⸗ 
ausgegangen und ziemlich perſönlich ere Bern ch bitte ihn, zu erwägen, 
daß ich bei meinem Votum eine größere Verantwortlichkeit übernehme, als 
er, da mein Votum zahlreiche Grundbeſitzer der. Stadt, welcher vorzuſtehen 
ich die Ehre habe, trifft. Die Verantwortlichkeit zwingt uns Vertreter der 
Städte, bei unſeren Abſtimmungen, wie bei unſeren Aeußerungen vorſichtig 


u ſein. 4 Lin 

l Präſident: Ich allein habe das Recht, zu moniren, wenn ein Mitglied 
die Grenze einer thatjählihen Bemerkung überſchreitet. MER . 

Herr v. Walvow⸗Steinhövel: Nach der Verfaſſung ift jedes Mit⸗ 
glied des Hauſes Vertreter des ganzen Landes und nicht einer Kategorie. 
Dr. Brüggemann: Das Entſcheidungsmoment liegt nicht in der Beur⸗ 

theilung der Gerechtigkeit der 5 el, hinſichtlich welcher die Meinungen 
unvereinbar auseinandergingen. Daß der Grundſteuerausgleichung ein Ge⸗ 
ſetz widerſpreche, habe freilih Niemand behauptet. Ein Redner habe behaup: 
let, die Maßregel verlege den Art. 101 der Verf., da fie einen Stand vor: 
ugsweiſe belaſte. Mit demſelben Rechte konnte man das von der Gewerbe 
— mit Bezug auf Gewerbtreibende ſagen. Es werde nicht ein Stand im 
ſtändiſchen Sinne des Wortes, ſondern eine Gattung von Perſonen betroffen. 

riedrich Wilbelm III. u. IV. hatten es mit der Gerechtigkeit vereinbar ge⸗ 
unden, die Ausführung der Grundſteuerausgleichung vorzubereiten. Seien 
auch Uebelftände nicht zu vermeiden, fo dürfe man doch dem Bedürfniß ge⸗ 
enüber dieſelben nicht ſcheuen. Die Ariſtokratie könne ihre konſervative 
Nuß abe nur dann erfüllen, wenn ſie nicht durch Abweiſung nothwendiger 
unabweisbarer Maßregeln die gedeihliche E des Staates hem⸗ 
men. So habe der anlletraliſche Senat Roms gehandelt, fo muſſe es dies 
ariſtokratiſche Herrenhaus. Er habe eine übereinſtimmende Anficht bei allen 
Rednern gefunden: Preußen befinde ſich in einer gefährlichen Lage, der zu 
begegnen durchaus Mittel gefunden werden müßten. Ein Redner habe ge⸗ 
wünscht, daß die Reg. in den auswärtigen Angelegenheiten eine beſtimmtere 
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Stellung nehme; man möge aber nun auch der Reg. die Mittel geben, dieſe 


beſtimmtere Stellung einzunehmen. Krone und Abgeordnetenhaus verlang⸗ 
ten ausdrücklich zur Beſchaffung der Mittel für die Armeeorganiſation die 


Erledigung der Grundſteuerfrage. Es ſei alſo zu erwarten, daß nach An⸗ 
nahme der Grundſteuergeſetzenkwürfe das andere Haus die Militärvorlagen 
bewilligen werde. Das Gegentheil würde das Anſehen des Abgeordneten⸗ 
vor ſchwächen. Das Votum in dieſer Angelegenheit ſolle dem Auslande 
weiſen, daß im Innern des Vaterlandes keine Uneinigkeit herrſche, wo es 
ſich um das Wohl deſſelben handle. 5 

Die Rednerliſte iſt erſchöpft und die allgemeine Diskuſſion a 

Der Präſ. vertagt die fernere Diskuſſion auf morgen 10 hr. Schluß 
der Sitzung 3% Uhr. 8 


Berlin, 3. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller: 
nädigſt geruht: Dem Ober⸗Tribunalsrath Hoepner zu Berlin den rothen 
dlerorden zweiter Sur mit Eichenlaub, dem Kreisgerichts⸗Rath Meyer 

zu Landsberg an der Warthe den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem herzogl. naſſauiſchen Hauptmann und Flügel⸗Adjutanten Frhr. 
v. Hadel und dem Revierförſter a. D. Hammelrath zu Stöckerhof im 
Siegkreiſe den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
beber Neumann zu Klein⸗Sroko im Kreiſe Poſen, dem Hegemeiſter 
Meyen zu Gorral im Kreiſe Strasburg, dem Küſter und Schullehrer Frie⸗ 
drich Schmidt zu Verkehrt⸗Grünow im Kreiſe Angermünde und dem Schul⸗ 
lehrer Muſter zu Neu⸗Zerpenſchleuſe im Kreiſe Niederbarnim das allge: 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Regierungs⸗Referendarius, Frei⸗ 
herrn Maximilian v. Kerckerind⸗Borg zum Landrathe des Kreiſes Ahaus 
zu ernennen. Der Kaufmann Otto Pfeiffer in Stralſund iſt zum kaiſerl. 
ruſſiſchen Vice⸗Conſul daſelbſt erannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits an⸗ 
erkannt worden. Dem Studirenden an der königl. Bau⸗Akademie zu Ber⸗ 
lin, Victor Schröter aus Petersburg, iſt als Anerkenntniß ſeines Fleißes 
auf dieſer Anſtalt die filberne- Preismedaille der Bau⸗Akademie verliehen 
worden. Die Ernennung des Staatsanwalts Steinbach in Perleberg zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Frankfurt und zum Notar im 
Departement deſſelben iſt auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. (St.⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der am 3. Mai fortgeſ. Ziehung der 4. Klaſſe 
123ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 25,000 Thlr. 
auf Nr. 634. 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. fielen auf Nr. 
75,923 und 93,091. 5 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 32,005. 
48,092. 62,798. 75,369 und 93,623. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 359. 26,484 und 85,998. 

33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 311. 2017. 4165. 8027. 
9178. 21,131. 22,531. 25,519. 32,447. 33,232. 33,688. 38,523. 
40,737. 42,016. 43,516. 44,170, 51,123. 51,266. 55,902. 56,609. 
57,159. 61,051. 64,281. 65,889. 66,615, 83,397. 86,669. 88,498. 
88,559. 89,259. 89,585. 92,401 und 94,740. 

49 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 481. 3317. 4713. 5156. 
5487. 5996. 9160. 13,721. 14,745. 17,122. 17,473. 19,507. 25,363. 
26,876. 30,795. 31,546. 31,679. 38,940. 41,376. 41,627. 42,348. 


42,431. 46,360. 51,008. 51,251. 52,000. 52,327. 55,669. 55,734. Berlin 


57,430. 60,218. 60,601. 61,624. 63,529. 63,551. 67,190. 67,461. 


ch 68,147. 72,330. 75,546. 76,953. 84,410. 85,850. 86,271. 87,679. 


88,350. 89,148. 89,994 und 91,414. 

80 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 171. 
7595. 7665. 7971. 8181. 11,503. 11,761. 12,434. 
15,699. 16,396. 17,695. 18,478. 18,906. 20,486. 
23,291. 24,328, 27,836. 30,018. 32,860. 33,873. 
38,309. 39,015. 40,782. 41,787. 41,970. 42,754. 
50,430. 54,571. 54,685. 54,987. 55,656. 55,809. 
59,343. 59,356. 60,750, 61,528. 62,819. 66,322. 
68,769. 69,153. 71,674. 72,795. 73,456. 74,326. 
77,074. 77,377. 77,464. 79,193. 79,284. 82,366. 
84,440. 84,508. 84,945. 86,560. 86,593. 89,338. 
92,326. 94,321. und 94,436. 
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Breslau, 4. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gabitz Nr. 23 
vier leinene Getreideſäcke, 96 A. S. 23; Gabitz Nr. 38 ein hölzernes Gefäß 
ar und eine Holzart; kleine Scheitnigerſtraße Nr. 15 zwei weiße lei⸗ 
nene Handtücher; neue Oderſtraße Nr. 2 ein ſchwarz und weiß karrirter 
lanellrod; neue Taſchenſtraße Nr. 22 die meſſingene Klinke einer Entree⸗ 
thüre; kleine Groſchengaſſe Nr. 26 aus dem Hausflur ein kleines hölzernes 
Gefäß (Schaff); kleine Groſchengaſſe Nr. 12 ein Dedbett mit weiß und blau 
karrirtem Inlet und weiß und braun karrirtem Ueberzuge; Königsplatz Nr. 1 
die an der Hausthür befeſtigt geweſene meſſingene Thürklinke: Neumarkt 
Nr. 9 ein großes zweihänkliges Waſchſchaff mit neuen Reifen; neue 
Taſchenſtraße Nr. 3 ein Muff von Genotte mit rothſeidenem Fut⸗ 
ter, und ein dergleichen 5 ein neuer brauner Tuchmantel, mit 
Moirs beſetzt, ſchwarzem Thibet gefüttert und mit ſchwarzſeidenen Quaſten 
verziert, eine neue blauſeidene Mantille, mit breiten ſchwarzen Franſen und 
Knöpfen beſetzt, eine vergoldete Erbſenkette, ein Paar ſchwarze Armbänder 
von Steinkohle, ein kleines Körbchen und ein Gebetbuch mit ſchwarzem Ein⸗ 
band und Goldſchnitt, auf dem Deckel des Buches befinden ſich die Buchſta⸗ 
ben E. J. Matthiasſtr. 23: ½ Eimer Rum in 2 Fäſſern befindlich, % 
Eimer Kümmel, % Eimer Pfeffermünze, 4 Eimer Skonsdorfer Bitter, % 
Eimer Preiselbeere, X Eimer Eſſenz und 7 Eimer Kirſch. 

Verloren wurde ein rohes Leinwandſäckchen mit 19 Sgr. 1 Pf. 

5 ies wurden zwei auf den Namen Franz Schirdewahn lautende 
tteſte. 5 . 

Eingefunden hat ſich Scheitnigerſtr. 12 ein brau-, gelb: und weißgefleck⸗ 

ter Affenpinſcher. (Pol.⸗Anz.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
3. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann bei ſtarkem An 
get a 2 20 und ſchloß 5 und ziemlich belebt 
zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroſſen. Schluß⸗ 
Courſe: 3prz. Rente 69, 15. 4 prz. Rente 96, —. Zprz. Spanier 48%. 
Iproz. Spanier 41%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 
493. Credit⸗mobilier⸗Aktien 702. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. 


1539. 4940. 5670. 
12,692. 13,896. 
21,153. 22,687. 
34,604. 34,619. 
48,646. 48,820. 
58,047. 58,531. 
66,641. 67,636. 
74,526. 75,276. 
83,515. 83,841. 
89,826. 89,958. 


gebot zu 69, 05, ſtieg dann auf 


iſt aus Newyork eingetroffen. 
ien, 3 


für öſterr. Fonds und Aktien; berbader u. heil. Ludwigsbahn beſſer bezahlt. 
Solgß⸗önrſe: 0 5 ſel 79. 
Darmſt. Bankaktien 1 Darmſt. Zettelbank 233%. 


der Looſe 57%. Oeſt. National⸗Anleihe 877 


4 proz. Metall. 37%. a 
eſterr.⸗ Staats⸗Eiſenb.⸗ Aktien 224. eſterr. Bank⸗Antheile 57 
Delem Ted l-ftien 130%. Naeueſte öſterr. Anleihe 56%. Oeſterr. Eli⸗ 


ſabetbahn 118. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 22%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 101. 

Hamburg, 3. Mai Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ſehr feſt bei eini⸗ 
gem Geſchaft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 51%. Oeſterr. Credit⸗ 
— ur, 25 Qereinsbant 100. Norddeutſche Bank 87%. Distonto 3 %- 

7 . 

Hamburg, 3. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus: 
märts unbeachtet. Roggen loco unverändert, ab fun ier pr. Mai⸗Juli 
7778 zu haben, 1 9 niedriger zu laſſen. Del pr. Mai 24%, pr. Dis 
tober 25%. Kaffee ſtille. 

Liverpool, 3. Mai. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umjab. — 
Preiſe % höher als am vergangenen Freitage. Wochenumſatz 89,860 B. 


3. Mai. Wenngleich in einzelnen Effekten heute belebtere und 
doe Unſote ſtattfanden 5 eine große Anzahl von Papieren höhere 
ourfe behauptete, ſo muß die Börfe im Ganzen doch als matt und leblos 
bezeichnet werden. Die Kaufluſt zeigte ſich eben nur ſehr vereinzelt, das 
Geſchäft war daher nur anf wenige Papiere beſchränkt, und ſelbſt in ſolchen 
Papieren, für die Begehr vorhanden war, wurde der Umſat durch höhere 

orderungen der Inhaber erſchwert. Im Allgemeinen war Neigung ir 
RL, vorherrſchend, und beſonders war dies in den meiſten leichten 


tern Coursſteigerungen erfahren hatten. Der Geld⸗ 
doch fel es cher an Disconten als am Geld. 
4—HY Thlr. böher, Polniſche waren zu nied⸗ 
ewann bis % Thlr., man 
ch der Cours für langes, 


Papieren der Fall, die 9 
markt war träge und unthätig, 
Oeſterr. Noten ftellten fi ) 
riger Notiz von geſtern übrig (86%). Kurz Wien 
handelte es zu 67% und 68, eben jo viel ſteigerte 
das zu 67% ume he = ſich auf 953; Warſchau bezahlte man 
„ unter geſtriger Briefnotiz mit 86%, auf etnige Tage Zeit 9 auch 84 
bedungen worden ſein. Br u. H. 39 


Berliner Börse vom 3. Mai 1861. 


Div.] Z. 
1860| F. 


Fonds- und Geldeourse. 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 102 G. 


2 107%, B. 
Staats- Anl. von 1850, dito C. 17 11 121. 6. 
52, 54, 65, 58, Sllay,1102 ba. an 
dito 5 853 97½ bz. dito Prior B. 2 25 81½ G. 
to 1859| 5 10 % ba. dito Prior C. — | 4 19% 6. 
Staats-Schuld-Sch. 87% bz. dito Prior B. — | 4 89½ bz. 
Präm.-Anl. von 1855 |314|119%, bz. dito Prior E. . | — [3%|77% ba. 
Berliner Stadt-Obl. . 402 8. dito Prior F. — 400% B. 
Kur- u. Neumärk. 3 ½%91½% G. Oppeln-Tarnow. 33 7. 
3 „dito dito bei bz. Prinz-W. (St.-V.) 1 4 54%, G. 
15 5 nische — 14 2075 bz. 
= 1 dito (St.) Pr. — 1 901% * 
5 dito Prior. — 8 
8 dito Br dito v. St.gar.| — f.“ 
ä —* * 90 Rhein-Naheb 91 — ” 
. Ruhrort-Crefeld. | 34314176 B. 
© - Starg.-Posener ..| 342134183 bz. u. G. 
2 497 üringer . 6 ba. 
E | Posensche .......| 4 us bz. Wilhelms-Bahn .| — | 4 32½ bz. 
3 Preussische . 496% bz. dito Prior — 4 
= | Westf. u. Rhein. 4 6 ½ G. dito III. Em. | — lay|_ — — 
3 Sächsische ....... 4 |98 B. dito Prior St. — [42173 B. 
Schlesische ......) 4 [97% bz dito dito — 80 B. 
Louis dor — 109% bz. u. G. 
Goldkronen . . 9. 5 @ Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 1 
Oesterr. Metall. . . J 5 ı44 ba. Berl. K.-Verein.| 64114 8. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 68 ½ B. Berl.-Hand.-Ges. | 5½ 4 82½ B. 
dito neue 100-fl.-L. — 52 2 &% br. u. B. || Berl. W.-Cred. G.] — 6 — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 52 46 ½ bz. u. @. || Braunschw. 4466 B. 
dito Bankn. n. Whr. — vB à ½ br. Bremer n 4.99%, etw. bs. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 101 %½ B. Coburg. Credit-A.| — | 4 44% B. 
dito 8. Anleihe 5 |87%, ba. Darmst. Zettel-B.| 7½ 4 |9414 B. (excl. D.) 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |79%, G. Darmat.Credb.-A.| 4 | 4 172 
poln. Plandbriofſo 4 | — — Dess. Oreditb 0 4/84 ü be. 
dito III. Em. .....| 4 185%, ba. Disc.-Cm,-Anthl. | 6½ 4 |82 bes 
Poln. Obl. & 500 Fl. 4 90% G. Genf. Creditb.-A.| 0 | 4 [26 Pz. u. G. (excl. D.) 
dito à 300 Fl. . 5 92½ @. Geraer Bank . 4469 i 
dito à 200 Fl.. — 2 8. Hamb, Nrd. Bank 4 485% 8. 
Poln. Banknoten . . 86% B. „ Ver. „ 4 4 199% B. 
Kurhess. 40 Thlr.. 48% bz. Hannov. 1 4 foi etw. ba. ID. 
Baden 38 Fl.. | 5 Leipziger „ | 3 | 4 j60etw.ba.u.@.(excl. 
Luxemb: „ 1 14-180 6. (excl. D.) 
Actien-Course. d. P. „ 2% 478 Kixkt. ba. 
— Ce 
erva-Bwg.-A.| — 8. 
Anch-Düsseld. ester. Ordth-A.| — | 5 1661, 4 66 688 l ba. 
Aach.-Mastricht. Pos. Prov.-Bank | 5m 4 182", B. 
Amst.-Retterdam Preuss. B.- Anthl 5 * 12 B. 
Berg.-Märkische Schl. Bank-Ver. 8 ba. 
-Anhal Thüringer Bank | 2½ 4 . 
Berlin-Hambu Weimar. Bank. . 4 | 4 
Berl.-Potsd. 


Berlin-Stettiner - Wechsel-Course. 
Breslau-Freibrg. | 5 Amsterdam k. 8 141% G. 
Cöln-Mindener .. dito 2 M. 140% bz. 
Franz.St.-Eisenb. Hamburg k. 8.160 ½ bz. 
Ludw.-Bexbach. dus 2 M 140½ bz. 
Magd.-Halberst London M. 6. 18½% be. 
Magd.-Wittenbrg. Fe x 19 
Mainz-Ludw. A. Wien österr. Währ. 67 
Mecklenburger n 2 2.6714 ba. 
Münster-H Augsburg 56. 20 G. 
Neisse-Brioger .. 4 T. 9% bs. 
Niederschles . h . „„ K 2 M. 9% bz. 
N.-Schl.-Zweigb — rt a. M. 66. 22 ba. 
Nordb. (Fr.-W. 1 ½ bz. u. B. Petersburg 1 

dito Prior....| — 4½ 101 G. Wars chan T. 1000 B. 
Oberschles. A. 77,1341117% G. Bremen . . 8 T 100% b. 


en loco 70—84 Thlr. pr. 2100 Po 
5 7 e nae Thlr. ab — 8 48 — 
ab Bahn, 79— 5 — r. pr. 2000 Pfp. bez., 1 47 — 
% 2016 Br., 48 Thlr. Gl, Mai⸗Juni 47—48 Thlr. 
. Gld., Juni⸗Juli 47%—48% Thlr. bez. und Br., 48 all. 
uli⸗Auguſt 47% — Thlr. bez., 47% Thlr. Br., 48% Thlr. Gld. 
tbr. 48 / — 40 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 38—44 
— Hafer loco 23—27 Thlr., Lieferung pr. s 
ld., Mai⸗Juni Gar. Thlr. bez., Eng 26 
r., Sept.⸗Okibr. 25 Thlr. Gld. — Er 
Thlr. geh un 3 
ai⸗Juni 11% — Ya % Thlr. bez. un 5 
uni⸗Juli 114 . Al. bel. uns Git, 11% Thlr. Br., Jull⸗Aug. 11% 


. lr. bez. und 
ieferung 914 
Ma 


Berlin, 3. Mai. 1 
Roggen loco 79 —80pfd 2 


785 
20 hi % f, dr. 

1 i⸗ ze 2 7 
bez. und Gld., 20% Thlr. Br., Nhl de 458 8 Thlr. Gd 


. 
1 0 


u neuerdings Arge Preiſen 

rten in rapide 
ſteigender Richtung. Gekündigt 2 
ziemlich belebtem 3 -- Spiritus 
ger. Gekündigt 120,000 Quart. 


# Breslau, 4. Mai. Wind: Weſt. Wetter: bei milderer Temperatur 
Dre Regen, Thermometer 1° Wärme, Barometer 26. Der Waſſerſtand der 
der iſt am Be ron 1 Zoll gefallen. Bei zulänglichen Angeboten war 
anfänglich der Markt ruhiger, ſchloß jedoch in feſter Haltung. 
Weizen blieb in guten Qualitäten beachtet; pro Sapfd. weißer 78— 
92 Sgr., gelber 75—89 Sgr. 
Roggen vollkommen preishaltend, Inhaber feiner Sorten waren 1105 
zurückhaltend; pro Sapfd. wurde 61—65 Sgr., ſeinſter ne Sgr. bezahlt. 
f is blieb gut beachtet. Per 76pfd. weiße 48—52 Sgr., gelbe 44— 
50 Sgr. N g 4 
afer, ſchwaches Geſchäft bei feſten Preiſen. Per 50pfd. ſchleſiſchen 30 
bis 85 8 27-30 Sgr. 
ar 8 
icken ohne Frage. 
Jelſaa ten faſt ohne Angebot. 


Mais preishaltend. 
Schlaglein ſchwaches Geſchäft. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70—85—93 Wickenn 5— 48 
Gelber Weizen 299525 70. Mais.. 47—50— 52 
agen e 56—63—66 Shlagleinfaat.... 70-80— 93 
Serte KB“. 5—52 Winterraps —95—100 
Kfer 27—30—33 Winterrübſen e 
Lehen 32 48—54—62 Sommerrübſen. — — 
Rleefaaten in beiden Farben ohne Nachfrage; rothe 10—15 71 Thlr. 
weiße 9—19 
Thymothee u Thlr. 8 
offeln pr. Sad ä 150 Pfd. 28.—36 Sgr., pr. Metze 14—2% Sgr. 
4 Vor der Börfe, 


3 Rübdl in animirter Stimmung, pr. Ctr. loco und Frühjahr 
1A Herbft 12%, Ahle. Br. zn; 

Spiritus: pr. 100 Quark & 80% Tralles. Loco 19% Gld., Früh: 

jahr 19% Thlr. Br., Juni⸗Juli 19% Thlr. Br. 


Poſen, 3. Mai. R : Gel. 25 Wispel. Loco per d. Mo⸗ 
1 aim 4213 50. 8 ge gut 43% bez. % G., Juli⸗Aug. 
r. 
Spiritus: . Get. 54,600 Quart. per d. Monat 18 
ugu „ G., er Aa 
f Lee . Hartwig Kantorowicz. 


srantwortliber Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


